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Der Menſch war von jeher am müchtigſten in den 


Augenblicken, wo er nicht dachte, was er tat, ſondern wo 


etwas in ihm und durch ihn geſchah. 
Gottfried Traub. 


Was die Woche Neues brachte 


Young-Plan und kein Ende. — Schacht berichtet. — Politiſche 
Tributkonferenz. — Franzöſiſche Innenpolitik. — Die engliſche 
Thronrede. — Engliſche Bedenken. 

Lemberg, den 7. Juli. 


In der letzten Zeit iſt der Youngplan wiederholt Anlaß zu 
Entſchließungen geweſen, die von den größten Verbänden des 
deutſchen Kapitals formuliert wurden und die in mehr oder 
weniger deutſcher Form eine ſachliche Ablehnung des Voung⸗ 
Planes enthielten. Induſtrie, Handel und Bankgewerbe haben, 
im Bewußtſein der ungeheuren Verantwortung, die eine unbe⸗ 
dingte Annahme des Moung⸗Planes in ſich ſchließen müßte, der 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß eine auch nur relative 
Erfüllung der für Deutſchland untragbaren Zahlen nur unter 
gewiſſen günſtigen Bedingungen und wirtſchaftlichen Entwick⸗ 
lungskonſtellationen in Frage kommen könne. Aus dem jfep- 


tiſchen und objektiven Bericht des deutſchen Reichsbankpräſiden⸗ 


ten Dr. Schacht, der in München die realpolitiſche Notwendigkeit 
der Unterzeichnung, des Young-Planes zu motivieren ſuchte, iſt 
klar geworden, daß es ſich bei dem Ergebnis der Pariſer Kon⸗ 
ferenz um eine politiſche Notlöſung handle, die mit wirtſchaft⸗ 
lichen Geſichtspunkten nichts zu tun hat. Der etwas erzwun⸗ 
gene Optimismus am Ende der Rede mit dem üblichen Ausblick 
in die Zukunft hat den Eindruck nicht zu verwiſchen vermocht, 
daß Dr. Schacht im Grunde ſeines wirtſchaftlichen und natio⸗ 
nalen Herzens den Young-Plan für ein Unding hält, für einen 
Vertrag, den Deutſchland zwar durchaus loyal, d. h. nach beſten 
Kräften erfüllen müſſe, der aber auf einer zu ſtarken inneren 


Unlogik aufgebaut iſt, als daß er ſich wirklich bewähren könnte. 


Während Deutſchland, auf deſſen innerpolitiſche Zerriſſen⸗ 
heit Dr. Schacht mit erbitterten Worten hinwies, in begreiflicher 


Nervosität die Dinge abwartet, iſt zwiſchen Frankreich und 
England, wenn man ſich pathetiſch ausdrücken will, ein Streit 


um den Ort entbrannt, an dem die politiſche Tributkonferenz 


ſtattfinden ſoll. Ob die Gegenſötze zwiſchen den beiden Ländern, 


die durch die neue engliſche Regierung heraufbeſchworen wur⸗ 
den, wirklich fo ſchwer wiegen, wie man vielfach annimmt, bleibe 
dahingeſtellt. Sicher iſt, daß zumindeſt in der Frage des Kon⸗ 
ferenzortes, deren Wichtigkeit ebenſo oft unterſchätzt wie über⸗ 


ſchätzt wird, noch immer keine Einigung zuſtandegekommen iſt. 
Man muß betonen, daß bei einer derartigen Konferenz die Im⸗ 


ponderabilien der unmittelbaren politiſchen Umgebung keine ge⸗ 
ringe Rolle ſpielen und es iſt vom engliſchen Standpunkt durch⸗ 
aus verſtändlich, daß ſich Macdonald auf London verſteift, wäh⸗ 
rend Poincaree das Klima von Laufanne der engliſchen Tem⸗ 
peratur entſchieden vorzieht. Die Fragen Wo? Wie? und Wann 
haben in der letzten Zeit den engliſchen und franzöſiſchen 
Staatsmännern viel Kopfzerbrechen verurſacht. Es haben ſich 
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bei der Beſprechung der Punkte, wo und wann die Konferenz 
ſtattfinden und welche Verhandlungsmethode eingeführt werden 
ſoll, verſchiedene Auffaſſungen ergeben, von denen die engli⸗ 
ſche der deutſchen näherſteht als die franzöſiſche. Bei der Be⸗ 
handlung dieſes Problems muß vor allem auf die überraſchende 
Entwicklung hingewieſen werden, die in der franzöſiſchen In⸗ 
nenpolitik durch die langwierigen Debatten um die Ratifikation 
der Schuldenabkommen durch den Stellungswechſel der Radika⸗ 
len hervorgerufen wurde. Als Poincaree noch glaubte, nur die 
Schuldenabkommen zuſammen mit dem Young⸗Plan durch die 
Kammer durchbringen zu können, war als Termin für die Tri⸗ 
butkonferenz im Einvernehmen mit Streſemann der 15. Juli 
vorgeſehen worden. Jetzt, da ſich die Dinge gewandelt haben, 
hat Poincaree die klare Abſicht, ſich Zeit zu laſſen. obwohl 
Deutſchland nach wie vor auf einem unaufſchiebbaren Termin 
beiteht, der zwiſchen den 15. Juli und den 15. Auguſt fallen 
müßte. Deutſchland hat ferner keinen triftigen Grund, mit 
London als Konferenzort nicht einverſtanden zu ſein, und es iſt 
ebenſo einleuchtend, daß ſich die deutſche Regierung bemüht. 
Poincarees Verſchleppungstaktik, die in der geplanten Dreitei⸗ 
lung der Konferenz eindeutig ausgedrückt iſt, zu verhindern. 
Poincaree befindet ſich in einer überaus heiklen Lage, zumal 
die innen⸗ und außenpolitiſchen Verhältniſſe labiler ſind, als es 
den imperialiſtiſchen Tendenzen Frankreichs zuträglich ſein 
könnte. Zu alledem hat Frankreichs Widerſtand gegen London 
als Konferenzort verſtimmt: In dieſem Zuſammenhang iſt die 
Eröffnung der engliſchen Debatte über die Thronrede intereſſant, 
die eine wichtige Erklärung Macdonalds zum Poung⸗Plan 
brachte. Es hat den Anſchein, als ob auf engliſcher Seite ernſt⸗ 
hafte Bedenken gegen die unveränderte Annahme des Poung⸗ 
Planes beſtünden. Die ganze Debatte ſtand im Zeichen eines 
formellen Verſtändigungsgeiſtes und einer Annäherungs⸗ und 
Ausgleichspolitik, von der das Frankreich von heute genau ſo 
weit entfernt iſt, wie das Frankreich von geſtern und vorge⸗ 
ſtern. Was ſchon früher feſtgeſtellt wurde, konnte man aller⸗ 
dings auch jetzt wieder beobachten: die neuen Männer in Eng⸗ 
land haben den Radikalismus ihres Programms gegen jene 
balancierende Vorſicht eingetauſcht, die ihre ſchwierige Stellung 
als Führer einer Minderheitsregierung erfordert. Dazu kommt, 
daß die engliſche Außenpolitik von heute noch kein ſcharfes Pro⸗ 
fil beſitzt, was bei der Vielfältigkeit der auf ſie einſtürzenden 
Probleme gewiß kein Wunder iſt. Doch hat man den Eindruck, 
daß in England ſchon jetzt eine Politik im Werden begriffen iſt, 
die andere Intereſſen durchzuſetzen haben wird als es die fran⸗ 
zöſiſchen ſind. Für Deutſchland iſt zunächſt die Bemerkung des 
Labourabgeordnete Snell wichtig, daß die Befreiung der Rhein⸗ 
lande in England wohl faſt ebenſo viel Freude auslöſen würde, 
wie in Deutſchland ſelbſt. F 

In den wichtigſten Fragen iſt man noch immer zu keinem 
Ergebnis gekommen. Noch nie iſt Außenpolitik in ſo auffallen⸗ 
der Weiſe der Inbegriff des Vieldeutigen geweſen, wie heute. 
Einzig die Stellung Deutſchlands iſt klar umriſſen: Es han⸗ 
delt ſich um primäre Forderungen, die von den Alliierten künſt⸗ 
lich kompliziert werden; in England ſcheint jetzt allerdings eine 
Epoche der Verſtändigung angebrochen zu ſein, wenn es auch 
fraglich iſt, ob Macdonald ernſthaft den Verſuch machen wird. 
ſeine Ideen zu verwirklichen. 
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Nie Erweckung des Deutſchtumgedanlens 
in Galizien 


(Erinnerungen an die deutſche Schutzarbeit vor 22 Jahren.) 
Von Obertierarzt Joſef Schmidt. 


H. H. Vor zwei Wochen fand in Stanislau eine Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Männer ſtatt, die es ſich zur Aufgabe 
geſtellt hatten, die Gründung eines neuen Schutzvereines, 
des „Deutſchen Volksverbandes“, in die Wege zu leiten. 
Wenn auch bei dieſer Verſammlung der Gedanke noch nicht 
ganz verwirklicht werden konnte, ſo iſt doch der Grundſtein 
bereits gelegt worden und es wird nur treuer Mitarbeit 
und unermüdliches Streben al ler bedürfen, um den 
„Polksverband“ tatſächlich ins Leben zu rufen. 

Dies wird die Ueberwindung zahlreicher Schwierigkei⸗ 
ten erforderlich machen. Bei dem nötigen guten Willen, 
werden ſie ſicherlich auch überwunden werden. Sollte dieſer 
Verſuch nicht zu dem erwarteten und erwünſchten Ende 
führen, dann muß man allerdings mit großer Beſorgnis in 
die Zukunft blicken. 

Vor zweiundzwanzig Jahren haben ebenfalls deutſche 
Männer in unſerem Lande darum gerungen, daß ein Zu⸗ 
kammenſchluß unſerer Deutſchen ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bensbekenntniſſes erfolge. Mit einer glühenden Liebe zu 
ihrem Volkstum erfüllt, gelang es ihnen auch den „Bund 
der chriſtlichen Deutſchen in Galizien“ zu gründen. Dieſer 
Bund iſt durch einen Machtſpruch der polniſchen Behörden 
feit fünf Jahren nicht mehr. Aber ſo wie auch das „Volks⸗ 
blatt“ durch zähe Willenskraft und treue Zuſammenarbeit 
neu erſtanden iſt, ſo kann auch der geplante neue Zuſam⸗ 
menſchluß beſtimmt erfolgen. 

5 Am den Männern, die ſich jetzt ans Werk begeben 
haben, zu zeigen, wie ſchwer auch vor zweiundzwanzig 
Jahren um den Zuſammenſchluß gerungen werden mußte, 
bringen wir in nachſtehenden Zeiten die Erinnerungen des 
Mitbegründers des „Bundes“ und „Volksblattes“ des ka⸗ 
tholiſchen Deutſchen, Obertierarzt Joſef Schmidt, der jetzt 
als Bürgermeiſter in Einſiedel bei Marienbad in der 
Tſchechoſlowakei tätig iſt. Dieſe Erinnerungen ſollten zum 
zwanzigſten Jahrestag der Gründung des „Bundes“ vor 

zwei Jahren erſcheinen. Durch eine unglückſelige Verket⸗ 
tung von Umſtänden gelangten ſie jedoch nicht rechtzeitig 
zum Druck, ſo daß wir ſie jetzt veröffentlichen, da die ange⸗ 
ſtrebte Neugründung des „Volksverbandes“ und die Wie⸗ 
derkehr des Gründungstages des „Bundes“, uns den will⸗ 
kommenen Anlaß hierzu bieten. Die Schriftleitung. 
Heuer werden es zweiundzwanzig Jahre, ſeit die Gliederung 
und die völkiſche Erweckung der Deutſchen in Galizien ins Werk 
geſetzt wurde. Im Jahre 1907 wurde das „Deutſche Volksblatt 
für Galizien“, der „Bund der chriſtlichen Deutſchen in Galizien“, 
deutſche Raiffeiſenkaſſen und der „Verband der deutſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Galizien“, gegründet. Eine 
neue Zeit zum Beſſeren hub damals in der Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Volkstums in Galizien an, die trotz des langen furcht⸗ 

baren Krieges, trotz Umſturz und Auflöfung des Bundes der 
chriſtlichen Deutſchen heute und für die ferne Zukunft zum 

Nutzen der Deutſchen im heutigen Kleinpolen anhalten wird. 


* 


Die aufopferungsvolle Arbeit, die damals vor 22 Jahren 


für uns Deutſche von wenigen Männern geleiſtet wurde, darf 
nicht vergeſſen, und ſoll den jüngeren Deutſchen, die von dieſer 
Arbeit noch nichts wiſſen, als vorbildend zur Kenntnis gebracht 
werden. Wir laſſen deshalb anläßlich der zweiundzwanzigjährigen 


Gründungszeit der deutſchvölkiſchen und wiriſchaftlichen Einrich⸗ f 


tungen in Kleinpolen (Galizien) die damaligen Gründer, ſo⸗ 
weit ſie noch am Leben ſind, ſelbſt erzählen. Auf unſer Er⸗ 
ſuchen ſchreibt uns Obertierarzt Joſef Schmidt, derzeit in Ein⸗ 
ſiedel bei Marienbad, der eigentlich der Anreger und Haupt⸗ 
gründer des „Volksblattes“ und des „Bundes der chriſtlichen 
Deutſchen“ war, folgendes: Am 1. Lenzmonats 1905 kam ich als 
junger Militärtierarzt nach Dembica in Galizien zu dem da⸗ 
maligen k. u. k. 6. Ulanenregiment. Was ich damals nach Ga⸗ 
lizien meinen Volksgenoſſen mitbrachte, war eine ſchon in mei⸗ 
ner Jugend ins Herz pflanzte Liebe zu meinem Volke, gerne 
wollte ich für bedrängte Deutſche Opfer bringen, und ihnen mit 
Rat und Tat beiſtehen. Während meiner über vierjährigen 
Studienzeit an der tierärztlichen Hochſchule in Wien, wo Schi: 
ler aller Völker im damaligen Oeſterreich⸗-Ungarn vertreten 
waren, lernte ich den unverſöhnlichen Haß mancher nichtdeut⸗ 


ſchen Schulkollegen gegen das deutſche Volk, aber auch viele 
Deutſche kennen, die treu zu ihrem Volke ſtanden. Aus deren 
Munde und durch das Leſen verſchiedener deutſchvölkiſchen Zeit⸗ 
ſchriften, erfuhr ich von der völkiſchen Bedrängnis der Deutſchen 
im damaligen Ungarn, Galizien, Rußland, Krain, Bukowina 
u. a. Ländern. Nun war ich ſelbſt in ein ſolches Land gekom⸗ 
men, wo viele Deutſche in zerſtreuten Siedlungen lebten, die in 
ihrem völkiſchen Leben aufs ſchwerſte bedroht waren. Mein 
ſehnlichſter Wunſch war nun, dieſe Deutſchen, ihre Siedlungen 
und ihre völkiſche Lage, perſönlich kennen zu lernen. Leider 
erlaubte es mein Militärdienſt nicht, viel freie Zeit zu Reiſen 
zu gewinnen, außerdem war damals beim Militär alles eher 
erlaubt, nur nicht, daß ſich ein deutſcher Offizier deutſchvölkiſch 
betätigte. Aber trotzdem bot ſich mir bald Gelegenheit, einige 
deutſche Siedlungen kennen zu lernen. Im Mai 1905 wurde 
ich nämlich zu einem polniſchen Landwirten nach Tuſchow naro⸗ 
dowy bei Mielec gebeten, ihm zwei Hengſte zu kaſtrieren. Ich 
fuhr mit der Bahn über Mielec bis Chorzelow und von hier 
auf einer Straße mittelſt Wagen in das von der Bahnſtation 
nur wenige Kilometer entfernte Tuſchow narodowy. Kurz vor 
dieſem polniſchen Dorfe führte da die Straße durch ein auffal⸗ 
lend ſchmuckes Därfchen, deſſen Häuſer in zwei geraden Reihen 
beiderſeits der Straße in ziemlich gleichen Abſtänden von ein⸗ 
ander erbaut waren. Bei jedem Haus war ein Garten. Ich 
frug meinen Begleiter, einen älteren Kurſchmied, der ſchon 
lange Jahre in Dembica diente, was dies für ein Dorf ſei und 
erfuhr, daß dies eine deutſche Anſiedlung, namens Tuſchow⸗ 
Kolonie, iſt. Als ich mit der Kaſtration der Pferde in Tuſchow 
narodowy fertig war, ließ es mir keine Ruhe mehr und ging 
ich gleich nach der nur 1 Kilometer von hier entfernten deut⸗ 
ſchen Siedlung hinüber, um ſie kennen zu lernen und mit den 
Bewohnern hier ſelbſt zu ſprechen. Heute noch kann ich mich 
an das ſonderbare aufregende Gefühl in meiner Brust erin⸗ 
nern, als ich damals zum erſten Male eine deutſche Siedlung 
in Galizien beſuchte. Es war ſo ein Gemiſch von Freude, Ban⸗ 
gen und Neugierde. Das Dorf beſteht aus 24 Gehöften und 
hat 120 deutſche Einwohner. Als erſten ſprach ich hier einen 
jungen Mann an, der auf einer Bank vor ſeinem Hauſe ſaß. 
Der Mann ſprach teilweiſe in ſchwäbiſcher Mundart, teilweife 
ſchriftdeutſch, leider erfuhr ich von ihm nur Trauriges über das 
Deutſchtum in dieſer deutſchen Siedlung. Da es mir die Zeit 
erlaubte, ſuchte ich noch mehrere Deutſche in ihren Wohnhäu⸗ 
ſern auf und ließ mir recht viel aus der Geſchichte der Siedlung 
von der Gründung bis zur Gegenwart erzählen. Ich erfuhr da, 
daß Tuſchowkolonie im Jahre 1785 von Deutſchen aus der 
Rheinprovinz gegründet wurde. Familiennamen konnte ich fol⸗ 
gende erfragen: Amer, Krupp, Kolb, Huber, Ulrich, Borth, 
Sehn, lauter echt deutſche Namen. Bis zum Jahre 1886 beſtand 
in der Siedlung eine deutſche Winterſchule, die Kinder wurden 
während der Wintermonate von einem deutſchen Aushilfslehrer 
im Leſen, Schreiben und Rechnen unterrichtet. Als im Orte 
kein deutſcher Aushilfslehrer mehr aufzutreiben war, ſtellten 
die Tuſchower einfach einen polniſchen Aushilfslehrer an, der 
die Kinder in polniſcher Sprache unterrichtete, deutſch leſen und 
ſchreiben lernten die Kinder von nun an in dieſer Winterſchule 
nicht mehr. In kirchlicher Beziehung gehört Tuſchowkolonie zur 
katholiſchen Pfarre in Tuſchow narodowe. Beide Gemeinden, 
die deutſche und die polniſche, haben auf einer Anhöhe zwiſchen 
beiden Ortſchaften eine ſchüne neue Kirche erbaut, aber deutſch 
gepredigt, gebetet und geſungen wird in dieſer Kirche nie, alles 
nur polniſch. Auch der Religionsunterricht wird den Kindern 
nur in polniſcher Sprache erteilt. Die Deutſchen laſſen ihre 
Kinder ohne Widerſpruch polonifieren und in der Kirche ihre 
Mutterſprache entrechten, ein deutſches Volksbewußtſein haben 
ſie nicht mehr. Wie konnte es auch anders ſein?! Ein kleines 
Häuflein Deutſche lebte hier ſchon ſeit 120 Jahren ohne jeden 
Zuſammenhang mit den anderen Deutſchen in Galizien, ge⸗ 
ſchweige mit dem großen deutſchen Stammvolke, von dem fie 
überhaupt keine Ahnung hatten, mitten unter Polen, die 
Schule, die Aemter und insbeſondere die polniſchen katholiſchen 
Pfarrer arbeiten planmäßig und ungehemmt an der Poloni⸗ 
ſierung und ſo wurden ohne jede aufmunternde Hilfe von deut⸗ 
ſcher Seite auch die deutſchen Väter und Mütter bald zu ſchwach, 
um der Entdeutſchung ihrer Kinder im Elternhauſe erfolgreich 
entgegenzuwirken. Es ſind zwar in der nächſten Nähe von Tu⸗ 
ſchowkolonie noch einige größere deutſch⸗katholiſche Dörfer, Jo⸗ 
ſefsdorf und Schönanger, aber dieſe ſind in derſelben völkiſchen 
Notlage wie Tuſchowkolonie. Als Beiſpiel will ich hier nur 
anführen, daß ich zwei Jahre ſpäter bei meinem Regimente den 
aus Joſefsdorf gebürtigen deutſch⸗katholiſchen Tierarzt Joſef 
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Rhein kennen lernte, obwohl derſelbe in Wien drei Jahre Tier⸗ | wird aber ausgebaut, da es der Wunſch der Mitglieder iſt mehr 
arzneikunde ſtudierte, getraute er ſich nicht, offen als Deutſchen Leſeſtoff zu erhalten. Einige Mitglieder ſind aus der Orts⸗ 
zu bekennen und als deutſcher gebildeter Koloniſtenſohn trat gruppe ausgetreten, man vermutet, daß ſie es aus Angſt vor der 
er weder dem im Jahre 1907 gegründeten Bunde der chriſtl. Behörde getan haben. Dieſe ſollen es ſich geſagt ſein laſſen, 
Deutſchen in Galizien bei, noch bezog und las er das deutihe | daß der Verband nicht gegen die Behörden arbeitet, ſondern 
Volksblatt für Galizien, trotzdem er von mir öfters dazu ein⸗ nur nach den durch die Wojewodſchaft genehmigten Satzungen 
geladen worden war. Außer den genannten deutſch⸗katholiſchen | Handelt. 


Karlsdorf. Am 1. Juni 1992 fand hier die Vollverſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe des Verbandes Deutſcher Katholiken in der 
Wojewodſchaft Stanislau ſtatt. Herr Wanderlehrer eröffnete 
die Tagung und übermittelte den Verſammelten die herzlich⸗ 
ſten Grüße des Hauptvorſtandes. Aus dem Tätigkeitsberichte 
iſt erſichtlich, daß die Ortsgruppe in der kulturellen Arbeit 
vorwärts kam. Die Bücherei wird von 20 Leſern benützt. Sie 
beſteht aus 43 Bänden. Zum Vorſitzenden der Ortsgruppe für 
das nächſts Geſchäftsjahr wurde Herr Joſef Milſchel gewählt. 
Zum Bücherwart der Ortsgruppe, wählte man Herrn Wilhelm 
Griedl. Dieſer ſtellte den Antrag, daß jedes Mitglied einen 
jährlichen Beitrag für die Vücherei entrichten ſolle, was auch 


leſchal; Padew und Goleſchau hat durch die Auswanderung nach 
Poſen ſtark gelitten, aber in Re ichsheim und Hohenbach pul⸗ 
ſierte noch echt deutſches Leben in Schule, Kirche und Eltern⸗ 
haus, aber mit dieſen Volksgenoſſen hatten die katholiſchen 
Deutſchen überhaupt keinen Zuſammenhang. Dafür ſorgten 
ſchon die polniſchen Pfarrer, dieſe prägten den katholiſchen Deut⸗ 
ſchen den Irrtum ein, daß katholiſch und polniſch eins ſei. Von 
der Tatſache, daß alle Deu „ob katholiſch oder evangeliſch, 


künftigen Geſchäftsjahr neue Amtsbücher für die Ortsgruppe 
anſchaffen müſſe. Die Tagung wurde mit dem Liede „Tief 
drin im Böhmerwald“ geſchloſſen. Anſchließend wurde ein Ge⸗ 
ee veranſtaltet, an dem faſt die ganze Jugend teil⸗ 
nahm. 


Konopkowka. (Schul feier.) Sonntag, den 30, Juni 
feierten wir das Schulfeſt. Bereits im Gottesdienſte wurde 


notfond eingeſammelt. Für den Nachmittag war eine Feier im 
ehemaligen Kurpark — der leider zur Hutweide herabgeſunken 
iſt — vorgeſehen; aber der unſicheren Witterung wegen wurde 
ſie im grünen Schulhofe abgehalten. Trotzdem es um die Mit⸗ 
tagsſtunde leicht regnete, war dann der Himmel recht heiter. 
Begonnen wurde die Feier mit dem Liede: „Lobt froh den 
Herrn“. Nach einer Anſprache wandten ſich drei Mädchen als 
Glaube, Liebe, Hoffnung an die Schulentlaſſenen und ermahn⸗ 
ten ſie, ſich nun die rechte Führerin durchs Leben zu wählen. 
Darauf folgte von einem Schüler vorgetragen das Gedicht: 
„Schulenklaſſung“, das von einer Konfirmierten in dem „Ges 
gengruß der Schulentlaſſenen an die Zurückbleibenden“ erwi⸗ 
dert wurde. Nun wechſelten noch Lieder mit Geſprächen, Ge⸗ 
dichten und Reigen. Wie traurig war zuerſt im „Sommerfeſt“ 
Elschen, die bei einem Schulausflug, während ſie nach Erd⸗ 
beeren ſuchte, ſich im Walde verlor; dann wurde Elſe von der 
a ˖ F Waldfee, Bachnixe und dem Zwerg reich beſchrenkt. Mit wel⸗ 
Mts. zu Grabe getragen 2 un ig 33 chem Jubel lief ſie dann den Ihren nach. Auch die 4 Bäume: 
Trauerhaufe, ſowie auf 5 rg 3 gecchch- den Ciche Birke, Buche und Tanne, durch entſprechende Kränze und 
des Textwortes 8 23 — Wie ine = 8 ber- Zweige erkenntlich, gefielen durch ihre ſtolzen, heiteren, necken⸗ 
ſchwergeprüften Hinterbli 1 4 eee. Mit un W. den und ernsten Vorträge. Bei den Gedichten: „Welches?“ und 
ſorgten 8 en N . fors | „Der Brief an den lieben Gott“, ſchimmerte manches Auge vor 
— a u 5 teuer ach e ae 3 Rührung. Bei erſterem wollen arme Eltern von ihren ſieben 
gender e und Vater nach menfd da zu Bir 1 a0 Kindern, die ſie kaum ernähren können, eines auswählen, um 
deere Der cen aber ien Dar, a ne side, Mt geben, mofüe Meer men Iehens 
; 5 & ; > und Feld verſpricht. ei der n 

der Herr über Leden und Tod, jeinen reichen Troft und Frieden! von Bett zu Bett überzeugen fie ſich, daß fie keins entbehren 

Biala. (40 Jahre im Dienſte der evang. Schule können. Im zweiten bittet ein zehnjähriges Kind in einem 
in Biala.) Im Zeichenſaale der evang. Schule in Biala fand | Brief den lieben Gott um Geneſung der Mutter und Behebung 
am Ende des Schuljahres (27. Juni 1929) eine ſeltene Feier der Not. Als es in der Kirche, in der Meinung, es ſei Gottes 
ſtatt. Schulkinder, Lehrer, Presbyter und Gemeindeglieder Briefkaſten, zum Opferkaſten tritt, wird ſie vom Pfarrer als 
hatten ſich an dieſem Tage zuſammengefunden, um der Ehrung Diebin bezeichnet; erhält aber dann die Antwort auf ihren 
eines Gliedes des Lehrkörpers beizuwohnen. Herr Lehrer Al⸗ Brief. Auch im übrigen hatten die Kinder ihre Rollen gut 
bert Fröhlich konnte an dieſem Tage auf vollendete, ſegensreiche eingeübt und ernteten reichen Beifall. Mit dem Reigen Früh⸗ 
40 jährige Tätigteit an der evang. Schule in Biala zurückblicken. lingshochzeit — woran ſich auch manche Erwachſene beteiligten 


trat ich damals nach meinem erſten Beſuche einer deutſchen 
Siedlung in Galizien die Heimreiſe an, allerhand Pläne zur 
Rettung des Deutſchrums in Galizien, legte ich mir von nun an 
zurecht, hoffentlich wählte ich mit Gotteshilſe den richtigen zur 


Cortſetzung folgt.) 


———— 
eee eee eee eee. 
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Lemberg. (Todesfall.) Am 2. Juli l. Is. iſt hier nach 
langem, ſchweren Krankenlager Herr Wilhelm Fuchs, Kontrol⸗ 
leur der hieſigen Bezirkskrankenkaſſe, im Alter von erſt 48 
Jahren einem heimtückiſchen Lungenleiden erlegen, und am 4. d. 


Der verdienſwolle Schulmann ward Gegenstand zahlreicher Hul⸗ — murde die Feier geſchloſſen, worauf aber die meiſten noch 
digungen. Von der Superintendentur und vom Seniorate ziemlich lange in gemütlichen Beiſammenſein verharrten. 
waren Glückwunſchſchreiben eingelaufen; der Lehrkörper, das Königsau. Am 3. und 4. Juni I, Is. fanden in dieſet 


Presbyterium, der evang. Frauenverein und die Schülerſchar Ortſchaft zwei ngsabende ftatt, um Lieder einzuüben, die 
ehrte den Jubilar in Ansprachen und Gedichten. Tiefgerührt aa de ehe ee die = 5. ſtatt⸗ 
dankte der Gefeierte in längerer Rede, die in die Mahnung aus⸗ fand, zum Vortrage gebracht werden ſollten und dieſe haben 
klang, das Vätererbe, die evang. Schule in Biala, weiter aus⸗ auch zur Verſchönerung des Abends viel beigetragen. Der Tas 
zubauen und ſie von einer 5 klaſſigen zu einer 7 klaſſigen aus⸗ gung wohnte auch der Hochw. Herr Pfarrer Johann Deneka 
zugeſtalten. Möge dem Jubilar, der bereits 46 Jahre an unſe⸗ bei. Zum Vorſitzenden der Ortsgruppe wurde Herr Joſef 
ven evang. Schulweſen in Galizien wirkt, vergönnt fein wird. Langenfeld gewählt. Die Gemeinde hat die Abſicht, ein Ge⸗ 
ſein 50. Dienſtjubiläum zu begehen und möge es um ſeine meindehaus zu bauen, in welchem ſich auch ein Saal für Vor⸗ 
Jeierabendſtunden licht und jonnig fein! ſtellungen befinden foll. Es wäre nur zu wünſchen, daß die 
Burgthal. In der am 9. Juni l. Is. in gmsatel ftatige- | Abſicht auch in die Tat umgeſetzt wird, 8 
fundenen Ortsgruppenvollverſammlung wurde err Peter Lang Lipnil. (Schulfeſt.) Von ſchönem Wetter begünſtigt 
zum Vorſitzenden einſtimmig gewählt. Die Mitgliederzahl be⸗ konnte unſere Gemeinde am Sonntag, den 16. Juni draußen in 
trägt dort 22. Die Bücherei ſetzt ſich aus 20 Bänden zuſammen, | der herrlichen Natur Stunden fröhlichen Beiſammenſeins ver⸗ 


angenommen wurde. Ferner wurde beſchloſſen, daß man im 


darauf hingewieſen und am Schluſſe das Opfer für den Schul⸗ 
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Ein Denkmal für deutſche Gefallene in der Schweiz 


Zum Gedenken an die 600 gefallenen Deutſchen aus Zürich und feiner Umgebung ließ die deutſche Kolonie in Zürich auf dem 
dortigen Zentralfriedhof ein wuchtiges Monument errichten, das kürzlich enthüllt wurde. 


bringen. Der evang. Schulförderungsverein ſammelte an die⸗ 
ſem Tage alle Gemeindeglieder im Wäldchen des Herrn Georg 
Jenkner Nr. 110 zu einem Schulfeſt. Unter den Klängen einer 
Muſikkapelle begaben ſich die Teilnehmer, voran die Schulkin⸗ 
der mit ihrem Lehrer und die Allerkleinſten aus der Spiel⸗ 
ſtunde mit ihrer „Tante“ auf die Feſtwieſe, wo ein rühriges 
Feſtkomitee ſchon alles für die Feierſtunden vorbereitet hatte. 
Bis zum ſpäten Abend ſpielten die Kinder und unterhielten 
ſich die Alten. Dem Feſtausſchuß ſei auch an dieſer Stelle be⸗ 
ſtens gedankt. 7 

Reichenbach. (Todesfall.) Am 17. März l. Is. ſtarb 
in Kraſow nach langjährigem, ſchweren Leiden Wagnermeiſter 
Herr Jakob Müller im 64. Lebensjahre. Viel Freude, aber 
noch mehr Leid it dieſem Manne in ſeinem Erdenleben wider⸗ 
fahren. Zwei ſeiner Söhne fanden im Weltkrieg den Tod, 
worüber er ſich nie tröſten konnte. Eine verheiratete Tochter 
ſtarb vor einigen Jahren, die in der Blüte der Jahre ſtand 
und kleine Kinder hinterließ, welche ihm beſonders am Herzen 
lagen. Das Kleinſte nahm er ſogar zu ſich. Die Beerdigung 
vollzog Pfarrvikar Herr L. Geſell. Er tröſtete insbeſondere 
die traurige Witwe, die bei dem jüngſten Sohne zurückblieb. 
Dem Sarge folgten die übrigen Kinder, Enkel und Schwieger⸗ 
ſöhne und ſchmückten das Grab mit Kränzen. Ihm aber, der 
ſo großes Leid im Erdental zu ertragen hatte, wolle der Herr 
die Erde leicht machen. 

— (Bücherei.) Unſere Gemeinde erfreut ſich einer an⸗ 
ſehnlichen, wertvollen Bücherei, die beſonders in den Winter⸗ 
monaten von Jung und Alt gerne benützt wird. Sie beſteht 
aus 82 unterhaltenden, 9 belehrenden und 26 Bänden für die 
Jugend, insgeſamt aus 117 Bänden. Hierfür gebührt dem 
Verband deutſcher Volksbücherei in Kattowitz herzlicher Dank, 
der uns dazu verholfen hat, daß wir im Beſitze einer Bücherei 
ſind und hoffentlich bald wieder mit einer neuen Sendung 
überraſcht. 

Weinbergen. (Grundſteinlegung zu einem Got⸗ 
teshaus.) Als die Weinberger am Morgen des 28. Juni 
zum Himmel aufblickten, mögen ſie nicht ſo recht froh geweſen 
ſein, daß der Himmel nicht in ganzer Bläue ſtrahlte, wie doch 
ſonſt an ſo manch einem gewöhnlichen Werktage. Sollte es 
ihnen aber nicht ein Sinnbild ſein, daß die trüben Regenwol⸗ 
ken der Verzagtheit und Schwachheit endlich doch einmal wei⸗ 


chen müſſen vor der ſieghaften Zuverſicht der Sonne? So mag 


es wohl manchen durch den Kopf gegangen ſein, als ſich gegen 
Mittag der Himmel aufhellte. Um 11 Uhs verſammelte ſich die 
Gemeinde mit ihren Gäſten auf dem Bauplatz, wo der Schul⸗ 
altar, feſtlich geſchmückt, Aufſtellung gefunden hatte. Nach dem 
Eingangslied „Licht vom Licht“ hielt Herr Konſenior Pfarrer 


D. Dr. Keſſelring die Liturgie, worauf das Lied „Wie ſchön 
leuchtet der Morgenſtern“ geſungen wurde. Der Predigt waren 
die Worte aus dem 42. Pſalme zugrunde gelegt „Aus der Tiefe 
rufe ich Herr, zu Dir.“ Die Glaubensſtärke führt den Chriſten 
aus den Niederungen hinauf zur Höhe, das war wohl die Er⸗ 
munterung, die der Weinberger Gemeinde durch dieſe Predigt 
wurde. Nach einem von Herrn Pfarr-Vikar Geſell⸗Dornfeld 
geſprochenen Gebet, hielt Herr Pfarrer D. Dr. Keſſelring die 
Anſprache zur Grundſteinlegung. Jeder Ort habe einen Mit⸗ 
telpunkt, um den ſich die anderen Häuſer ſammeln. Die Kirche 
iſt es, die Gott zu Ehre die frommen Gläubigen aufnehmen 
ſoll, um ihren Verlangen Rechnung zu tragen, an heiliger 
Stätte zu Gott zu ſprechen. Wahrzeichen des Glaubens ſei je⸗ 
des Gotteshaus, Wahrzeichen einer Zuverſicht, deren Kraft 
nicht gebrochen iſt. Nicht ein Prachtbau ſolle hier erſtehen, 
wie ihn die alten Israeliten auf dem Berge Zion errichteten. 
Dem proteſtantiſchen Glauben entſpricht ein ſchlichtes Gottes⸗ 
haus, in dem die Lehre Gottes als die das Wichtigſte angeſehen 
wird. Der Gemeinde möge in ihrer Kirche eine Quelle gott⸗ 
gefälligen Lebens erſtehen. Auf dem Altar ſolle das Feuer 
des Glaubens und der Volksliebe brennen. Mit einem pol⸗ 
niſchen Gebet endete der Redner. Nach dem Lied „Herz und 
Herz vereint zuſammen“ ſprach Herr Vikar Ettinger⸗Lemberg 
an Hand der Bibelſtellen Petr. 2. Kap. 6. Vers, Kor. 3. Kap. 14. 
Vers und Kap. 5, herzliche Worte der Ermunterung. Werk⸗ 
tätiger Liebe der Glaubensgenoſſen ſei es gelungen, das Werk 
ſoweit zu fördern. Feſt ſtehe der Entſchluß, alle Kräfte anzu⸗ 
ſpannen, bis die Glocke die Vollendung des Werkes hinausruft. 
Der Grundſtein werde gelegt zum Gedächtnis der Wunder des 
Herrn und zum Gedächtnis ſeiner Barmherzigkeit. Dieſes Ver⸗ 
trauen werde auch weiter helfen. So ſei dieſer Stein ein 
freudiges Bekenntnis zum Chriſtentum und ein Gelübde, an 
der Väter Art und Glauben feſtzuhalten, „Der Grund, da ich 
mich gründe, das iſt Herr Jeſus Chriſt!“ Herr Lehrer Menſch 
begrüßte die Anweſenden im Namen der Gemeinde Weinber- 
gen. Nun ſtehe die evang. Gemeinde am Anfang eines Got⸗ 
teswerkes nach dem ſich alle ſeit Jahrzehnten ſehnten. Möge 
Gott ſeinen Segen zu dem Werke geben, damit Mut und Kraft 
die Herzen der Erbauer erfülle. Mit Dankesworten an die 
Spender freundlicher Gaben, ſchloß die Anſprache. Für das 
Presbyterium ſprach Herr Kurator Karl Ackermann Begrü⸗ 
Bungsworte und gab die Verſicherung ab, daß alle Gemeinde- 
mitglieder treu zu ihrem Kirchbau ſtehen werden. Wie zur Be⸗ 
kräftigung dieſes Gelöbniſſes klang nun das Lutherlied „Eine 
feſte Burg iſt unſer Gott“ zum Himmel empor. Herr Kurator 
Meißener⸗Lemberg überbrachte die Glückwünſche der evang. Ge⸗ 
meinde Lemberg, die in einem „Szezesé Boze ausklangen. 
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Darauf verlas Herr Lehrer Menſch die Urkunde, die mit dem 
Grundſtein eingemauert werden ſoll und folgenden Text hat: 
Urkunde. Der Grundſtein zur evangeliſchen Kirche in Wein⸗ 
bergen bei Winniki wurde am 29. Juni 1929 gelegt. Der kirch⸗ 
liche Feſtakt wurde von Herrn Konſenior Pfarrer D. Dr. Nu⸗ 
dolf Keſſelring in Aſſiſtenz von Herrn Pfarrvikar Leopold Geſell 
aus Dornfeld und Herrn Vikar Wilhelm Ettinger ſowie unter 
großer Beteiligung von Gäſten aus nah und fern und den 
eigenen Gemeindemitgliedern vollzogen. Für den Bau ſind 
80 000 Zloty in Voranſchlag genommen. Den Bauplan ent⸗ 
warf Herr Architekt Karl Meißner, Kurator der evangeliſchen 
Gemeinde in Lemberg. Der Bau wird vom Herrn Baumeiſter 
Jakob Keiper aus Lemberg ausgeführt. „An Gottes Segen iſt 
alles gelegen.“ Auf der zweiten Seite der Urkunde wurde fol⸗ 
gende Stelle aus der Gemeindechronik feſtgehalten: Das gegen⸗ 
wärtige Presbyterium der evang. Gemeinde Weinbergen ſetzt 
ſich zuſammn aus den Herren: Karl Ackermann als Kurator, 
Karl Krähenbiel als Kuratorſtellvertreter, Karl Bredy 11 als 
Kaſſierer, Karl Bredy 35, Friedrich Wolf, Karl Fuchs, Guſtav 
Hartmann, Karl Stein, Guſtav Bredy, Emil Müller. Lehrer 
der Gemeinde iſt Herr Julius Menſch. gebürtig aus Roſen⸗ 
berg. Die Gemeinde zählt gegenwärtig 213 Seelen. In dem 
Schuljahr 1928/29 wurde die von der Gemeinde erhaltene evan⸗ 
geliſche Privatwolksſchule von 25 Kindern beſucht. Unter die⸗ 
fer Urkunde ſtehen die Unterſchriften der geiſtlichen Herren und 
des geſamten Presbyteriums. Herr Pfarrer D Dr. Keſſelring 
hielt nun die Weiherede. Das an dieſer Stelle erſtehende Kirch⸗ 
lein ſolle in Zukunft ein lebendiges Zeugnis zum Bekenntnis 
der Vorfahren werden. Mit dem innigen Gebet für ein Ge⸗ 
lingen des Werkes zum Wohle der Gemeinde fand die Weihe 
ihren Abſchluß. Der gemiſchte Chor ſetzte mit Beethovens 
Chor „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ ein, worauf ein 
Vertreter der politiſchen Gemeinde Winniki Glückwünſche über⸗ 
brachte. Die meiſten Anweſenden ſchlugen mit dem Weihe⸗ 
hammer dreimal auf den Grundſtein und ſprachen Segenswün⸗ 
ſche aus. Die vorgenommene Sammlung dürfte ein gutes Er⸗ 
gebnis gehabt haben. Ein gemeinſames Mittagsmahl führte 
die Gäſte im Schulzimmer zuſammen, wo eine Reihe von An⸗ 
ſprachen gehalten wurden. Als erſter ſprach Herr Vikar Ettin⸗ 
ger, der die Bedeutung dieſer ernſten Feierſtunde hervorhob und 


aufforderte, in dieſer denkwürdigen Stunde treue Weiter⸗ 


arbeit zu geloben. Im Namen der evang. Gemeinde Dornfeld 
überbrachte Herr Vilar Geſell die herzlichſten Glückwünſche und 
Brudergrüße: „Möge Euer Werk wachſen und bald ſeiner Vol⸗ 
lendung entgegengehen!“ — Herr Anwalt Bolek gedachte der 
Zeit, da er an derſelben Stätte als Lehrer wirken durfte, und 
verſicherte feine weitere Anteilnahme am Wohlergehen der Ge⸗ 
meinde. Für die Stryjer evang. Gemeinde ſprach Herr Schul⸗ 
rat Dr. Butſchek, der in launigen Worten der Krone der 
Schöpfung, der Frau gedachte, und den bisher Unbeweibten 
ſchnellſte Heirat anempfahl. Das „Oſtdeutſche Volksblatt“ ent⸗ 
bot durch Herrn Kaul ſeine Glückwünſche, der die Hoffnung 
ausſprach, daß im kommenden Jahrhundert die Anerkennung 
der völkiſchen Minderheiten ebenſo eine Selbſtverſtändlichkeit 
ſein möge, wie es nach den harten ſchweren Glaubenskämpfen 
für die Religionen zu erreichen gelungen ſei. Für die Gemeinde 
Unterwalden ſprach Herr Lehrer Rudolf, der den Wunſch über⸗ 
brachte, daß das begonnene Werk zum Segen der Kirche ge⸗ 
deihen möge. In ſeinem Schlußwort betonte Herr Lehrer 
Menſch, daß das Erſcheinen der Gäſte den Einheimiſchen Mut 
zur Weiterarbeit eingeflößt habe, wofür herzlich gedankt ſei. 
Mit der Verſicherung, daß die Gemeinde alle Kräfte daran 
ſetzen werde, den Kirchenbau recht bald zu vollenden, ſchloß der 
Redner. Am Nachmittag fand ein Waldſpaziergang und am 
Abend ein Familienabend ſtatt, auf die wir aus Raummangel 
heute nicht näher eingehen können. Es ſoll dies in der näch⸗ 
ſten Folge nachgeholt werden. Ein großes Werk iſt in Angriff 
genommen worden. Möge es dem „Volksblatt“ recht bald ge⸗ 
gönnt ſein, über eine noch ſchönere Einweihungsfeier zu be⸗ 
richten. ert= 
Zbaniow. Die im Bezirke Zolkiew liegende deutſchkatholi⸗ 
ſche Siedlung Zbaniow beſuchte am 2. Juni l. Is. der Wan⸗ 
derlehrer, um an der gründeten Ortsgruppenverſammlung teil⸗ 
zunehmen. Dieſe war durch Männer ſehr gut beſucht, die 
Frauen und die Jugend waren ſchwach vertreten. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Karl Funk gewählt. Sehr traurig ſieht 
es auf dem Gebiete des Schulweſens aus. 35 deutſche Kinder 
aus Zbaniow und Umgebung ſind gezwungen, die ungefähr 5 
Kilometer entlegene rutheniſche Schule zu beſuchen, was ihnen 
beſonders im Winter ſchwer fällt. Hier wäre die Einrichtung 


eine Priwatſchule ein Gebot der Stunde, zumal die Kinder in 
der rutheniſchen Schule keinen Unterricht in der Mutterſprache 
erhalten. Die kleine Ortſchaft liegt in einer ſchönen Gegend 
und zwar auf einem Hügel und jedes Haus iſt von Obſtbäumen 
umgeben. Es wäre nur wünſchenswert, daß auch dieſe Ge⸗ 
meinde ſich kulturell weiter entwickeln möge, zum Segen für 
die Kinder und Kindestinder der heute lebenden Generation. 


— 


Zweiglehrerverein Stryj. 
Bericht über den Ausflug nach Felizienthal am 30. und 31. 5. 29. 

Bei der letzten Konferenz wurde der Wunſch laut, die nächſte 
Sitzung mit einem Ausfluge in die Karpathen zu verbinden. 
Dieſer Wunſch wurde am 30. Mai erfüllt. 

Trotz des ſchönen Frühlingswetters und des unbekannten 
Zieles des ſchön gelegenem deutſchen Ortes Felizienthal — 
hatte ſich nur die Hälfte der Mitglieder, 17 an der Zahl am 
Bahnhof Stryj eingefunden. Die Bahn brachte uns bis 
Skole. Von da wanderten wir nach Demnia. Hier erwartete 
uns die liebe Frau Dir. Eijenftädt, um uns durch einen kühlen 
Trank in ihrem Hauſe zu erquicken. Von Demnia ſuhren wir 


dann mit der Waldbahn 15 Kilometer weit ins Gebirge, ent⸗ 


lang eines Fluſſes. Steile Gebirgswände zu beiden Seiten 
das Murmeln des dahineilenden Waſſers erweckten in uns 
Staunen und Bewunderung über die herrliche Bergwelt. Die 
Waldbahn brachte uns bis Koziowa. Von da ſollte die Wan⸗ 
derung zu Fuß fortgeſetzt werden Die Mittagsſonne und der 
aufgewirbelte Staub hätten bald die Gemüter des Wanderns 


überdrüſſig gemacht. Als ſich noch dann die Kunde verbreitete, 


Felizienthal liege noch 16 Kilometer weit im Gebirge, da wur⸗ 
den auch die Mutigſten verzagt. Deshalb wurden ſchnell zwei 
Bauernwagen angehalten und die Fahrt mit dieſen Kutſchen 
fortgeſetzt. Bergauf, bergab ging es über kopfgroße Steine; 
nur krampfhaftes Anhalten ſicherte vor einer unliebſamen Bes 
kanntſchaft mit dem Erdboden. Hatten wir vorher der drücken⸗ 
den Sonnenhetze und dem Staube Rache geſchworen, ſo konnten 


wir es bald auch dem Regen ebenſo tun. Dreimal überraſchte 


uns ein Guß, der uns bis auf die Haut durchnäßt hätte, wenn 
nicht ein gütiges Geſchick uns jedesmal eine Zufluchtsſtätte hätte 
finden laſſen. Einmal war es eine Hütte, dann ein Baum und 
zuletzt mußte ſogar eine Brücke das ſchützende Dach bilden. Wir 
hatten nun keine Hitze, keinen Staub, und trotzdem war auf den 
Geſichtern alles andere als Zufriedenheit zu leſen. Aber die 
goldene Jugend hatte noch immer genug Humor, um auch die 
mißgeſtimmten Herzen friſch und munter zu erhalten. Erſt in 
den Abendſtunden kamen wir müde und naß in Felitzienthal an. 
Da die Gemeindeglieder gerade im deutſchen Hauſe-werſammelt 
waren, wurden uns ſchnell Quartiere zugewieſen und die Ge— 
meinde für den Abend zu einer Zuſammenkunft eingeladen. 
Nach der Begrüßung durch den Obmann, wurden gemeinſam 
Lieder geſungen, dann erfreuten uns die Felizienthaler mit 
ihren Liedern in egerländiſcher Mundart. Herr Oberlehrer Mohr 
ſprach über das Verhältnis und Zuſammenwirken des Eltern⸗ 
hauſes und derSchule bei der Erziehung, Herrn Pfarrer Laden⸗ 
berger über die Erziehung im vorſchulpflichtigen Alter. Gerne 
möchte er nach Felizienthal kommen, wenn ſein Wunſch, den 
er geäußert — die Felitzenthaler ſollten enen Kudergarten 
gründen — in Erfüllung gehen würde. Noch manches ſchöne 
Lied wurde geſungen und zum Schluß nahmen wir an dem 
Tängchen ſtatt, welches ſich anſchloß und erholten uns dabei, 
d. h. natürlich nur die Jüngeren, von des Tages Mühen. Am 
nächſten Tage verfammelten wir uns um 9 Uhr um unſere Ar⸗ 
beit zu erledigen. Es wurde Verſchiedenes beraten, manche 
Beſchlüſſe gefaßt und zu einigen laufenden Fragen Stellung ge⸗ 
nommen. Mit Worten des Dankes an die Felizienthaler für 
ihre Gaſtfreundſchaft wurde die Sitzung geſchloſſen. In den 
Nachmittagsſtunden wurde dann die Rückreiſe angetreten, die 
bedeutend bequemer und flotter von ſtatten ging. — Durch den 
Schaden klug geworden — ließen wir uns die Hälfte des Weges 
von einem Autobus befördern — und kamen wohlbehalten in 
Stryj an, von wo die Einzelnen eyes Wege gingen. Wenn 
auch die Wanderung mit großen Beſchwerden verbunden war, 
ſo befriedigte ſie doch uns alle und wird uns lange in ſchöner 
Erinnerung bleiben. 


Seite 5 


* 


Seile O ſtdeutſches Dolfs blatt Jolge 28 


eee eee eee eee 


eimat᷑ u 


E 


Lemberger Börſe 


1. Doffarnofierungen: 
29. 6. 1929 amtlich 8.84; privat 8.88 
3:77 8.84; 


„ 884, „ 8870 

5 se & ER „ 883; „ 8.8750 

Der Gedanke, deutſche Mittelſchulen in Galizien zu gründen, 4.7: „ 8 
die den Anforderungen unſeres Volksſplitters entſprächen, iſt 5. 7. ERBE, „ 8.8775 


ſchon alt; er reicht zurück bis in die Anfänge des 19. Jahrhun⸗ 


2 2 4 1 3 
derts. Dieſer Gedanke kam aber von außen her, vom Evang. eee 


Preiſe unverändert, ſehr geringe Nachfrage. 


Konſiſtorium in Wien; er war auch gut, denn man wollte eine afer 21.50 22.00 
zweckentſprechende und. unseren. beſonderen Verhältniſſen rech⸗ icke, grau 30 0031.00 
nungtragende Anſtalt gründen. Im Laufe der folgenden Jahr⸗ Wick ſchwarz 33.0035 00 
zehnte hatte der öſterr. Staat deutſche Mittelſchulen in einzelnen Noggenkleie 42.00 —43.00 


Städten Galiziens gegründet 6. B. Lemberg, Brody u. a.), die 
aber alle nach und nach poloniſiert wurden. Seit Gründung des 
Bundes, d. chr. Deutſchen in Galizien im Jahre 1907 beginnt der 
Gedanke der Gründung deutſcher Mittelſchulen für unſeren 
Volksſplitter nun immer mehr und mehr an Boden zu gewin⸗ 
nen, doch diesmal kommt dieſer Gedanke nicht mehr von außen, 
ſondern von unſeren eigenen Führern im Lande. 1911 wurde 
in Lemberg der Verein „Deutſche Mittelſchule für Galizien“ ge⸗ 
gründet und nach dem Jahre 1918 wurden die beiden deutſchen 
Gymnaſium im Lemberg und Stanislau geſchaffen. 
* * * 


Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ers ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12. 


und in der Welt gehört werden. Eine neue, hoffnungsvolle Ver⸗ 
heißung iſt in ihnen enthalten. Die Lebenslaufe, die das Luch 
vereinigt, ſind der Wirklichkeit entnommen und ohne Aenderung 
oder Zutat mit der ſtrengen Sachlichkeit des Chroniſten erzählt. 
Der Dichter hat harte Selbſtzucht geübt, da er auf eigene Ge⸗ 
ſtaltung der Schicksale verzichrete. Aber aus dieſer Selbſtbe⸗ 
ſchränkung erwuchs ihm ein Kunſtwerk ganz eigener Art. Ihm 
iſt damit nicht nur eine Wiederbelebung der Chronik gelungen, 
er hat zugleich eine neue Gattung der Dichtung geſchaffen. Die 


e zu 
errichten, wo ſie errichtet find, fie zu vervollkommnen. Noch 
mehr, es fehlte an einem ſolchen Gimnaſio, in welchem Eure 
Söhne zu guten Schullehrern, zu brauchbaren Seelſorgern und 


in Schleſien zu errichten, und jährlich 1200 Fr., dazu aus der | 
Kammeral-Kaſſa verwilligt. Die übrigen großen Koſten ſollen not. daß wir den Zuſammenhang mit ihnen nicht verlieren. Dazu 
kann das neue Werk des Dichters trefflich dienen. Dem Deuttiys 
tum jeden Landes wäre ein ſolches Denkmal zu wünſchen. Wir 
wollen uns des einen freuen, das uns geſchenkt wurde. Deſſen 
deutſche Bedeutung ſteht in Einklang mit ſeinem beſonderen 
Kun wert: Wenn auch jede der Erzählungen unmittelbar dem 
Leben entnommen tft und die verſchiedenen Leben in ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken des Menſchentums wurzeln; ſie alle ſind doch 
getragen von einer Melodie und klingen in ihr zuſammen: r 
Melodie des deutſchen Südweſt⸗Afrika. Sie kann nicht mehr 
verſtummen, dank dem Dichtermunde Hans Grimms. 
n Dr. Haſſo Härlen. 


*) Ale hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die D. V Owom (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen 


— — 


Spendenausweis 
Für den Preßgrundſtock des „Oſtdeutſchen Voltsblattes⸗ 
ſpendete Fr. H. Korff 2 31. — Für den Schulhaus neubau in 
Mühlbach ſpendete Herr Rudi Keipper 2 31. — Herzlicher Dank 
den Spendern! Weitere Gaben erbeten. RT 


Konrad, 


Am End'! . 
Zwei Brüder wohnen in Stadt und Land, 
Wo jeder ſeine Werkſtatt fand. 8 
Sie haben den Umſturz überdauert 
Und was ſich ziemte auch betrauert. 
Und wie zu End' die Schießerei, 
Da trafen ſie ſich alle zwei. 
Der Landmann zu dem Städter kam 
Und ſich kein Blatt vor den Schnabel nahm; 
Er ſchwäbelt in der Stadtbahn laut, 
Der Städter ſich hinter den Ohren kraut: 
— Du, Jagob, ſchwäbel doch net jol 
„Warom?! s ſein jo viel Fremde do! 
Das glaabſcht mer ſicher, unſer Sproch, 2: 
Die klingt jo dunnerweddrich doch, 
Daß uns die Herrcher net viel fro'n: 
Die denken, mer ſein von der engliſch Mi 


rr 
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Haus Grimm: Das Deutſche Südweſter⸗Buch. A. Langen, 

München 1929. 429 S. Gln. 24 3l. Der Dichter von „Volt 
ohne Raum“ hat ein neues Buch geſchrieben. Eine Reiſe nach 
Südweſt⸗Afrika des Jahres 1927 brachte als erſte Ausbeute die 
„Dreizehn Briefe aus Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika“ ein. (A. Langen, 
2 Em.) . Jetzt liegt als weitere Frucht ein umfangreicher Band 
vor, der die Darſtellung von 12 Südweſter⸗Leben enthält. Die 
ſehr wichtige Einleitung, eine bedeutungsbolle Ergänzung der 13 
Briefe, gibt einen Abriß der Geſchichte des deulſchen Südweſt⸗ 


richt über das politiſche Verhalten und die politiſchen Ziele des 
Südweſter⸗Deutſchtums. Dieſer einfache Bericht mahnt ſtärker 
und vertritt wirkungsvoller den wahren Mandatsgedanken als 


weſter⸗Führer und daß die 13 Briefe in Deutſchland, in Europa 
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Silbenrätſel 


Aus den Silben: an — as — ben — bert — bie — bin — 
de — de — di — di — dur — brit — am 


P! K a 

ri — ro — ror — ſchach — ſel — fen — fen — fer — fie — 

2 
$— ur — vi — wa — wies 

ſind 20 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſta ben 

beide von oben nach unten geleſen, eine Bedeutung ergeben. 

1. Ausſtattung. 2. Staat der Vereinigten Staaten von 
Amerika. 3. Verdienst. 4. Verbandszeug. 5. landwirtſchaftlicher 
Vorgang. 6. Erfriſchung. 7. Ort am Bodenſee. 8. Salatpflanze. 
9. europäiſcher Staat. 10. weibl Vorname. 11. Ort in Poln.⸗ 
Oberſchleſten. 12. halbſeidenes Gewebe. 13. Frauengeſtalt aus 
der indiſchen Mythologie. 14. Verwandter. 15. Küchengerät. 
16. waſſerfreier ſchwefelſaurer Kalk. 17. Seltenheit. 18. nütz⸗ 
liches Inſekt. 19. Irrtum. 20. norwegiſcher Dichter. 21. gram⸗ 
matikaliſches Zeichen. 22. Baum. 2g. männlicher Vorname. 

Soldatenwohnung. 25. Flüſſigteitsmaß. 26. Kerftier. 
27. Zahl. 28. Kleiderbeſatz. 29. Segelſchiff. 


— 


Magiſches Figurenrätſel 


Vorſtehende Buchſtaben ſind ſo in die leere Felder zu ſetzen, 
daß die fünf wagerechten und ſenkrechten Reihen gleichlauten 
und folgende Worte ergeben: 1. Figur aus „Wallenftein“, 
2. italieniſches Nationalgericht, 3. europäilder Staatsangehö⸗ 
riger, 4. Wirtshaus, 5. Beſtandteil des Radiogeräts. 


Auflöſung des Areuzworträtſels 


Luffige E 
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„Warum haſt du deine Verlobung mit Erna aufgehoben?“ 
„Sie iſt Lehrerin.“ - 
— 2 779% 


„Ich kam einige Minuten zu ſpät zum Stelldichein und da 
verlangte ſie eine schriftliche Entſchuldigung von meiner Mutter.“ 


(Ausläufer, welcher vom Prinzipal den Auftrag erhalten 
hat, den Schloſſer zu beſtellen, damit er am Türſchloß eine 
Schraube anziehe): „Herr Müller, kommen Sie im Laufe des 
heutigen Tages zu uns, bei meinem Prinzipal oben iſt eine 
Schraube los“. ; 

* 

Madame erwartet Herrenbeſuch und ſchickt ihr Mädchen auf 
den Markt, um Geflügel einzukaufen. Nach reichlich zwei Stun⸗ 
den erſcheint die Perle mit einer alten Truthenne. i 

Die Gnädige iſt entſetzt. „Mon dieu, das können wir doch 
niemand ſervieren.“ 

„Nur ruhig,“ beſchwichtigt die Unſchuld aus der Stadt, 
„wenn das Ding fein präpariert iſt, ſieht's anders aus, das iſt 
gerade, wie wenn Madame ihren Schmuck anlegt.“ 

* 


„Frau Müller hat nach Ihnen gefragt während Ihrer Ab⸗ 
weſenheit, gnädige Frau!“ 


„So, die Müller? Gott ſei Dank, daß ich nicht zu Hauſe 
war!“ 8 
„Das gleiche hat Frau Müller auch gejagt, gnädige Fraul“ 
* 


Profeſſor B. iſt ſtark ſchwerhörig. Er weiß aber genau, daß 
die erſte Frage im Geſpräch gewöhnlich das Wetter betrifft. 
Treffe ich ihn geſtern auf der Straße und fragte ihn: „Gu⸗ 
ten Abend, Herr Profeſſor, wie befindet ſich Ihre Frau Ge⸗ 
mahlin?“ 
„Wie gewöhnlich! Schmutzig, feucht und keine Ausſicht auf 
Beſſerung,“ antwortet er mit reſignierter Miene. 


Eine Frau mit niedlichem, kleinen Töchterchen beſteigt die 
Elektriſche. Ein Bekannter der beiden kommt hinzu, unterhält 
ſich mit der Frau und iſt ganz beſonders nett und freundlich 
zu der Kleinen. Dieſe beguckt ſich den „Onkel“ ſehr eindring⸗ 
lich und gibt auf alle Fragen nur zögernd Antwort. Plötzlich 
„geht ihr aber ein Licht auf“ und ſie fragt laut und vernehm⸗ 
lich: „Bit Du der Onkel, wo zu Vati 's Geburstag ſo beſoffen 
war?“ — Der „Onkel“ verließ unter großer Heiterkeit der zahl⸗ 
reichen Mitfahrenden an der nächſten Halteſtelle ſchleunigſt d 
Wagen. ; . 

Wenn man Annie einen hübſchen Gegendſtand, ein buntes 
Bild oder ähnliches zeigte, ſo wollte ſie dieſe Dinge natürlich 
nicht nur ſehen, ſondern auch haben und mit den Fingerchen 
betaſten. Da hat man ihr geſagt: „Nicht anfaſſen!“ und das ſo 
oft, bis fie es ſich gemerkt hat. An einem Frühlingstage iſt ein 
erſtes Gewitter niedergegangen. Auf der dunklen Wolkenwand 
erſcheint in ſtrahlender Pracht ein Regenbogen, wohl der erſte, 
den Annie mit Vewußtſein in ihrem Leben ſieht. Für einen 
Augenblick ſteht die Kleine ganz erſtaunt, dann läuft fie ſchnell 
in das Nebenzimmer und holt Erika, ihre Lieblingspuppe. 
Annie hält ſie zärtlich im Arm, hebt ſie empor und ſagt: 
„Siehſt du, Erika, wie ſchön! Aber nicht anfaſſen!“ 


Um meinen Kindern nicht unnötig Furcht zu machen, habe 
ich ihnen das Gewitter folgendermaßen erklärt: Die Wolken 
treffen eben zuſammen und durch den Zuſammenſtoß entſteht 


Blitz und Donner. Spricht da neulich beim letzten Gewitter 


unſere kleine dreijährige Brigitte, nachdem ſie lange am Fen⸗ 
ſter das grauſchwarze Gewölk beobachtet hat: „Ich gucke immer 
und gucke immer, aber ich ſehe nichts, wie die Wolken zuſam⸗ 
menbummſen.“ 


— 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Kräme r, Lemberg. 
Verlag: „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. Sp. z ogr. odp.), 
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Bilanz 


am 31. Dezember 1928. 


Aktiva: Kaſſaſtand 4.835,58, Ausſtehende in Darlehen 64.859 — 
Beteiligung Verband 253. 42, Bank 1000 —, Ein⸗ 
richtung 342.98, Summe d Aktiven 71.290. 98 Zl. 

Passiva: Geſchäftsguthaben 2.567.—, Reſervefonds 755.64, 
Schuld an Verband 102.34, an Genoſſenſchaftsbank 
26.97, Spareinlagen 67.577.57, Gewinn pro 1928 
261. 46, Summe der Paſſiven 71.290.98 ZU, Mitglie⸗ 
derſtand am. 31 Dezember 1928: 87. 

Spar- und Darlehenskassenverein für Lipnik 
Spötka oszezednosei i pozyczek W Lipniku. 


(-) Johann Englert, Obmann Johann Schubert 


Bilanz 


am 31. Dezember 1928. 


Aktiva: Kaſſaſtand 17.67, ausitehende Darlehen 18 330.—. 
8 476.43, Beteiligung Verband 200.—, 
Bank 1200.—, Grundſtücke und Gebäude 750.—, Ma⸗ 
ſchinen und Geräte 700.— „Einrichtnug 85.— krückſtänd. 
‚Darlehenszinien 6.60, Summe der Akkiven 21.765.70 21. 

Passiva: Geſchäftsguthaben 1310.—, Reſervefonds 509.32, 

3 Schuld an Verband 54.—, an Genoſſenſchaftsbank 
18.716.72, an Merkato 472.73, vorausbezahlte Darle⸗ 
hen zinſen 268. 86, Gewinn pro 1928: 434.07. Summe 
der Paſſiven 21.765.70 Zt. Mitgliederſtand am 31. 
De zember 1928: 54. 

Spar- und Dariebenskassenverein für Mazylowice-Kol. 

zar. spöldz. z nieogr. odpow. W Muzylowicach-Kol. 


(—) Rudolf Lautſch, Obmann (—) Joſef Maſſinger. 


Bilanz 


am 31. Dezember 1928. 


Aktiva: Kaſſaſtand 119; 30, ausſtehende Beraten 13.370.—, 
8 Beteili ung Verband 200.—. Bank 1000.—, Einrich- 
tung 93.—, rückſtänd. Mitgliebsbeiträge 8.—, Summe 

der Aktiven: 14.790.30 


Passiva: 5 6 Reſervefonds 210.88 
Schuld an Verband 28.—, an Genoſſenſchaftsbank 
12.084.51, Spareinlagen 1305.42, vorausgezahle Dar⸗ 
lehenszinſen 180.76. Gewinn pro 1928: 201. 04, Summe 
der Paſſiven 14. an 30. Zt, Mitglſederſtand am 31. 
De zember 1928: 

Spar- und 8 für die Deutschen 

: * in Schönthal und Umgebung 


> 


8 zarej. spöldz. 2 nieogr. odpow. w Schöntlälu. 
() Nikolaus Schäfer, Obmann (—) M. Bechtloff 


Bilanz 


am 31. Dezember 1928. 


Aktiva: Kaſſaſtand 261.14, Ausſtehende Darlehen 37 775.—, 
Beteiligung Verband 200.—, Bank 1600.— „Maſchi⸗ 
nen und Geräte 1311.25, Eimtichlun 117.30, rückſtänd. 
Darlehenszinſen 16.—, Summe der Aktiven 41280.69 Zi 

Pass! 81 Geſchäfts en 2150.—, Neſervefonds 103,18, 

chuld an Merkato 483.42, an Verband 130.25, an 
Genaenichaftebant 32672.85, Einlagen 3989.75, vor⸗ 
ausbezahlte Darlehenszinſen 1234.90, Gewinn pro 
1928: 516.34, Summe der Paſſiven > ran 69 21. 
Mitgliederſtand am 31. 12. 1928: 111 
Joſefsberg, den 25. Mai 1929. 
Spar- und Darlehenskassenverein für die Deutschen 
in Joseisberg und Ir. e 
zarej. spöldz. z nieogr. odpow. W Josefsbergu. 


o Johann Heuchert, Obmann (—) Filip Mohr 


Bilanz 


am 31. Dezember 1928. 


Aktiva: Kaſſaſtand 640.40, ea Darlehen 45 271.80, 
Beteiligung Verband 200.—, Bank 1 000.—, Grund⸗ 
ſtücke und Gebäude 6130.— ec 120.—, 
Summe der Aktiven 53362. 202 
Passiva: Geſchäftsguthaben 3500 , e 1286.48 
andere Rücklagen 388.52 „Schuld an Genoſſenſchafts⸗ 
bank 16 257.45, Spareinlagen 25 755.43, Schulreſerve 
6300.—, Gewinn pro 1928: 574.32, Summe der Paſſi⸗ 
ven 53 362.20 21. Mitgliederſt. am 31. 12. 1928: 118. 
Lewandswka, den 20. Februar 1929. 
Spar- und Darlehenskassenverein für die Deutschen 
in Lewandöwka, Bogdanöwka und Signiowka 
zarej. spöldz. z nieogr. odpow, W Lewandöwce, 


— — Stobelmeier, (— Theophil Kober 


Daunen er 


Verwaltung des Iſtdeutſchen Vollsblattes 


ee 


Grundſtück 


vond7 Morgen gutem Acker, 
maſſive Gebäude, komplett 
tot. und lebend. Inventar 
fortzugshalber ſehr preis⸗ 
wert zu verkaufen. Bahn 
u. eng. Kirche an Ort. An⸗ 
frage an Fr. Falk Kawki, 
pow. Brodnica, Pomorze. 


delegenhe tskauf! 


Da mein Mann geſtorben 
iſt möchte ich mein Grund⸗ 
ſtückin Zduny — Kleinjtadt 
a. d. deutſch⸗poln Grenze — 
beſtehend aus 1 Wohnhaus 
mit 16 Zimmern, 4 Zimmer 
mit Küche ſofort beziehbar, 
große Scheune, Pferde- und 
Kuhſtall nebſt 2 Morgen 
Obſt⸗ u. Gemüſegarten ver⸗ 
kaufen. Dieſes Grundſtück 
eignet ſich zu jedem Unter⸗ 
nehmen. Kaufpreis 25.000 
21. Anzahlug 16.000 ZH, der znpgmunguung 
Reit kann hypothekariſch 
ſichergeſtellt werden. An⸗ 
frag. an Emma Wengler, 
Zduny 211, Wielkopolska. 


Werbet ſtändig 
neue Leſer! 


— nn nn 


Die billigen 


Romane 


finden immer eifrige Leſer 
weil ſie ſpannenden Leſe⸗ 
ſtoff bieten. 
Ludwig Biro, 

Das Haus Molitor 
Peter Bolt, 

Die Braut Nr. 68 
Peter Murr, 

Die gestohlene Braut 
In derſelben Reihe erſchien 
der berühmte Roman 


Paul K eller, 

Die Heimat 
Preis jedes Bandes nur 
2.20 Zt und Porto 30 gr. 


„Dom“ Verlans-hesellschaft 


Lemberg, Zielona 11 


W Auswahl, billigſtens, weil 
FCC ˙ AA EEE TEN 


> BEE mat 


Einladung ib em Sonntag, den 14. Jun 


in der evg. 
Schule Ben 


Vollverſammlung 


des Spar⸗ und Darlehenskaſſenvereins Einſingen. 


. 1. Eröffnung und Ernennung eines 

Schriftführers und eines n ers. 2. Verleſung des 

letzten Protokolles. 3. Verleſung des? 185 nsberichtes. 4. 

Geſchäftsbericht des Vorſtandes pro 1928, ericht des Auf⸗ 

ſichtsrates und die Entlaſtung der Funktionäre. 5. Verluſt⸗ 

deckung. 6. Anderung der 88 2, 41, — 53 und 59 des Sta⸗ 
tutes. 7. Ergänzungswahlen. 8 Allfälliges. 


(—) Joſef Müller. (—) Wilhelm Single, Obmann. 

zu der am Sonntag, den 14. Juli 

Einladung 1929, nachm. 2 Uhr in der evg. 
Schule ſtattfindenden 


Vollverſammlung 


des Spar⸗ und Darlehensfafjenvereins für die deutſchen Ein⸗ 
wohner von Theodorshof, Krasiczny, Zeldec, Turynka und Ba- 
tiatyeze sp. 2 nieogr. odp. in Theodorshof. 


Tagesordnung: 1 Eröffnung und Ernennung eines Schrift⸗ 
führers und Protokollunterfertigers. 2. — des letzten 
Protokolls. 3. Verleſung des Reviſionsberichtes Gesche. 
bericht des Vorſtands pro 1928, Bericht des Aufſichts rates und 
Entlaſtung der Funktionäre. 5. . 6. Anderun 
falt SS 2, 41, 45, 53 und 59 der Statuten. 7. Wahlen. 8. All- 
älliges. 


(— Johann Eppler. 


(— Friedrich Lautenſchläger 
Obmann 


— —— —ZǴGöU — . ũ——— ö ä6Ü— 
PDT TDIITDTIDTIITI TTUD IST US A" UL EN 


Evang, Mädchenalumnat 


in CIESZYN, Slask 


für evang. Mädchen, die eine der hiesigen Schu- 
len [Volks-, Bürger-, Handelsschule, Realgymna- 
sium) besuchen, besonders auch sich in Musik, 
Sprachen, Handfertigkeiten u. dergl. ausbilden 
wollen. — Eigenes modernes Anstaltsgebäude 
in gesundester Lage, inmitten von Anlagen mit 
Garten und Spielplatz. Sorgfältige Erziehung 
durch evang. Schwestern u. geprüfte Lehrerin. 


Näheres im Prospekt. 
Anfragen an den Vorstand des Gustav Adoli- 
Frauenvereins in Cieszyn $L, plac Wolnosci 
a m m m om m m mm 
Hans Weber-Luttow 


Die ſchwarze Madonna 


kart. 21 2.— 


Schlummerude Seelen 
Geſchichte aus Kleinrußland kart. Z 2.50 


on dieſen Hauptwerken des Heimatsdich⸗ 
ters haben wir noch einige Stücke vorrätig. 
Die Auflage iſt ſonſt vergriffen. 


„DOM“ Verings-Gesellschaft, Lemberg !ielona ana 11 


Jtrumplzentrale Pfau 


LEMBERG, Ringplatz 19 


im Tor. 


2225 8010 men KUTYCH Kos 855 
oznan: 


Nach Erhalt der Bestellung liefern wir sofort per Nachnahme unsere 1 Hand- 
schmiedesensen mit voller Garantie resp. Umtauschrecht. Die Preise sind fol- 


gende: em 80 85 


90 95 100 105 110 115 102 


A, 1250 
330 
c 


1350 
10.50 
8.20 8.60 


14.50 15.50 1625 17.25 18.— 18.75 19.50 


11.— 1150 12.25 13.— 14.— 
9.— 9.40 9.80 10.30 11. D) u für 1 Stück 


ERLÄUTERUNG: 
A. Qual. Handschmiedesense aus Solinger Stahl, Zeichen „Herz 1794" oder „F. A. P. 


1794“ schwere Hamme. 


B. Qual. in derselben Ausführung wie A. im Gewicht leichter, flache Hamme. 
C. Solinger-Stahlsense in B-Qual.-Ausführung. 


| 


— . 
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Bilder der Woche 


Stadien von Schmelings Lebensweg 


Nach feinem großartigen Siege über den bisher als fait unüberwindlich geltenden Paolino iſt der noch nicht 24 jährige Schmeling heute der gefeiertſte Sportsmann in Amerika. 


Das romankiſche Schickſal 
eines Stuttgarter Knaben 


Großes Aufſehen erregte vor kurzem die Nachricht von der 
Wiederauffindung eines ſeit 13 Jahren vermißten Knaben 
durch die in Württemberg wohnenden Eltern. Es handelt 
ſich um den Sohn des Oberkontrolleurs Laun aus Stuttgart. 
Berg, der im Februar 1916, noch nicht dreijährig, plötz⸗ 
lich verſchwunden war. Alle Nachforſchungen der Eltern 
blieben erfolglos. Vor einigen Wochen meldete ſich nun in 
den Zeitungen eine in dem iſchechoſlowakiſchen Orte Jelemie 
lebende Familie, die ſeit 1920 einen Knaben aufgezogen hat, 
der damals etwa 7jährig vermutlich von Zigeunern ver⸗ 
ſchleppt und von diefen dann wieder verlaſſen worden war. 

n einer Narbe an der Oberlippe wurde nun jetzt der 
Knabe als der vermißte Sohn des Oberkontrolleurs Laun 
identifiziert und von ſeinem Vater in der Tſchechoſlowakei 
abgeholt. — Unſer Bild geist die glücklichen Eltern mit dem 

wiedergefundenen Knaben und ſeiner Schweſter. 


Eine Ausſtellung, 
die mehrere Jahre dauert 
wird die Deutſche Bauausſtellung in Berlin ſein. Da die 
zahlreichen und vielſeitigen Gebiete des Bauweſens in der 
Fachausſtellung eines Jahres nicht erſchöpfend behandelt 
werden können, ſoll die Eröffnungsausſtellung des Jahres 
1931 in einer Geſamtüberſicht nur einen Querſchnitt durch 


alle Zweige des Baus und Wohnungsweſens geben, 
während in den folgenden Jahren bis 1935 in je einem 
„Baumonat“ einzelne Sondergebiete, die um den Kern der 
Daueranlage der Ausſtellung gruppiert werden, ſyſtematiſch 
und lückenlos dargeſtellt werden ſollen. — Die Rieſenaus⸗ 
ſtellung macht die hier gezeigte Neugeſtaltung des Ber⸗ 
liner Meſſegeländes nach den Plänen von Profeſſor Pölzig 
und Stadtbaurat Wagner notwendig. 


Gegen Verſailles 
Die nationalen Verbände der Reichshauptſtadt haben am 10. Jahrestag der Unterzeichnung des Verſailler Diktats, eine 


mächtige Proteſtkundgebung im Stadion veranſtaltet. 


abordnungen 


Ueber 50 000 Menſchen füllten das Rieſen⸗Stadion, an deſſen Eingang 
ſchwarze Flaggen wehten. — Unjer Bild gewährt einen Blick über die große Feier; 


in der Mitte des Stadions die Fahnen⸗ 
r Verbände. g 


Max (Schmeling der Sieger) 


Im Segelboot über den Ozean 
Kurz vor dem Endziel geſcheitert 


Der Deutſche Paul Müller, der in abenteuerlicher Fahrt mit 

einem kleinen Segelboot von Hamburg über den Atlantik ge⸗ 

ſegelt war, geriet mit ſeinem Boot kurz vor dem Endziel auf 

der Fahrt von Florida nach Neuyork in ein ſchweres Unwetter, 

kenterte und konnte nur durch herbeigeeilte Boote gerettet 
werden. 


50 Jahre Reichsdruckerei 


Am Sonnabend, dem 6. Juli begen die Reichsdruckerei in 


Berlin den Tag ihres 50jährigen Beſtehens. Sie iſt im 
Jahre 1879 durch Vereinigung der Preußiſchen Staats⸗ 
druckerei mit der bereits 1877 vom Reich erworbenen „R. 
von Decker'ſchen Geheimen Oberhofbuchdruckerei“ entſtanden. 
Das Hauptarbeitsgebiet der Reichsdruckerei iſt der Druck von 
Briefmarken; täglich erblicken in der Druckerei etwa 
20 Millionen Stück Briefmarken das Licht der Welt. — 
Blick auf das Gebäude der Reichsdruckerei in Berlin. 


Georg Simon Ohm 


der große deutſche Phyſiker, ſtarb am 7. Juli vor 75 Jahren. 
Er fand das nach ihm benannte Geſetz („Die Stärke eines 
galvaniſchen Stromes iſt direkt proportional der elektro⸗ 
motoriſchen Kraft und umgekehrt proportional dem Leitungs⸗ 


widerſtand“) und iſt der Begründer der Theorie der Obertöne. Flugzeugitart von der „Bremen“ 


Auf der Probefahrt der „Bremen“, des neuen 46 000⸗Tonnen⸗Dampfers des Norddeutſchen Lloyd, wurde die Katapult⸗Anlage 

erprobt, die den Start eines Flugzeuges vom Schiff ermöglicht. Auf der 20 Meter langen Startbahn erhält das Flugzeug durch 

Preßluft eine Geſchwindigkeit von 90 Stundenkilometern. Bei den regelmäßigen Fahrten der „Bremen“ wird das Flugzeu 

800 Kilometer vor der amerikaniſchen Küſte ſtarten, um Poſt und Zollpapier zwölf bis fünfzehn Stunden vor dem Dampfer na 
Neuyork zu bringen. 


9 
Zur Tagung des Lukheriſchen Welt- 
a4 Br Im Kampf gegen. die Tuberkuloſe Gonvents in Kopenhagen 
— — wurde eine bedeutsame Entdeckung gemacht, über die der e het, FF 111 er 
Der Dank des ſpaniſchen Volkes Leiter der Chirurgiſchen Klinik der Berliner Chaxitee, Pro⸗ Auf dem Kongreß wurde zu verſchiedenen Fragen der Lutheri⸗ 
an England feſſor Dr. Sauerbruch, in der Berliner Mediziniſchen Geſell⸗ ſchen Religion in der modernen Welt Stellung genommen. 


Ba Ä } ſchaft ſprach. Er führte aus, daß in jahrelangen Verſuchen 
für die Rettung der hilflos auf dem Meere treibenden ſpa⸗ ee 5 5 
niſchen Ozeanflieger, die nach langwierigem Suchen von me mit einer bejonderen Diät überraſchende Erfolge bei der 
engliſchen Flugzeugmutterſchiff „Eagle“ aufgefunden wurden, Behandlung von Tuberkuloſe erzielt ſeien. 
äußerte ſich in einer begeiſterten Kundgebung vor der bri⸗ 
tiſchen Botſchaft in Madrid, an der Tauſende teilnahmen. 

N 


Das erſte Zweifiger-Leichtfiugzeug aus Metall . 
eine Neukonſtruktion der Deſſauer Junkers⸗Werke, die geeignet iſt, das Privatflugweſen auf eine breitere, populäre 
Grundlage zu ſtellen. Das aus Duraluminium gebaute Flugzeug hat nur 295 Kilo i und iſt mit einem 
luftgekühlten Fünf⸗Zylinder⸗Motor von 80 PS. ausgeſtattet. Es ſoll ſeine Leiſtungsfähigkeit auf einem im Auguſt 

in Paris beginnenden Europa⸗Rundflug unter Beweis ſtellen. 


Dita Parlo 
ſpielt die weibliche Hauptrolle in dem erſten deutſchen 
Großtonfilm „Melodie des Herzens“, deſſen Außen⸗ 
aufnahmen jetzt in Ungarn gedreht werden. 


= 7 


on Die „Bremen“ in Southampton 
Für das Bundeske g eln um die Meiſterſchaft von D eulſchland Der neue Schnelldampfer „Bremen“ des Norddeutſchen Lloyd 


l r ö 5 erhält in dem großen 60 000⸗Tonnen⸗Dock in Southampton 
das vom 13.—20. Juli in Leipzig ubgehalten wird, werden in einer der dortigen großen Meſſehallen zahlreiche den unteren Anſtrich. — Anſer Bild zeigt das deutſche Schiff 
Kegelbahnen gebaut. 4 nach ſeiner Ankunft in dem engliſchen Hafen. 


